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V. 



orliegende Arbeit will versuchen, den Lautbestand 
des francischen Konsonantismus im 13. Jahrhundert festzu- 
stellen, über den Dialekt von Isle de France im 13. und 
14. Jahrhundert hat bereits Motzke eine Untersuchung ge- 
liefert in Herrigs Archiv, Bd. LXIV, 385—412 und LXV, 
57 — 96. Betreffs der Gründe, welche eine nochmalige Be- 
handlung des Gegenstandes nicht unnötig erscheinen lassen, 
n^ verweise ich auf Köhr, Der Vokalismus des Francischen im 
I 13. Jahrliundert, Halle 1888, p. 1. 

Meiner Arbeit liegen dieselben Texte zu Grunde, wie 
«\ der eben erwähnten Dissertation Rohrs. 

V. 1. Le Livre des Metiers d'Etienne Boileau, public 

j par Rene de Lespinasse et Frangois Bonnardot. 

Paris 1879. 
2. Le Conseil de Pierre de Fontaines, public par 

M. A. J. Marnier. Paris 1846. 

In Bezug auf die Abfassungszeit der Texte verweise ich 
auf Röhr, a. a. O. p. 1 — 4. Rohrs Ansicht über den Cha- 
rakter und Wert der Texte kann ich indessen nicht teilen. 
Es kann das Livre des Metiers nicht als ein volkstümliches 
Denkmal, das ein Bild der Pariser Volkssprache gäbe, an- 
gesehen werden; denn wenn auch die Innungen ihre Statuten 
selbstständig redigierten, so folgt doch daraus noch nicht, 
dass sie dieselben gerade in der Pariser Volkssprache ab- 
fassten, zumal die Texte noch durch die Hand Boileau's 
hindurchgegangen sind. 

Bei Stellenangaben aus dem Livre des Metiers (M) sind 
die titres mit römischen, diejenigen des 2. Teiles ausserdem 
durch eine darunter gesetzte 2, und die Artikel derselben 
mit arabischen Ziffern bezeichnet. Bei Citaten aus dem 
Conseil (C) beziehen sich die römischen Zahlen auf die 
Kapitel, die arabischen auf die Paragraphen. 
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A. Velare, 

über diese, ebenso wie über die Labialen, ist wenig 
zu sagen. 

Der stimmlose velare Verschlusslaut k geht meist zurück 
auf lat. c und qu; er wird bezeichnet durch c vor a, o, u 
und vor Konsonanten, durch qu oder q vor allen Vokalen. 
Seltener steht dafür k und eh. Metzke a. a. Ö. Bd. LXV, 
82 giebt irrtümlich an, dass zur Bezeichnung des k- Lautes 
c diene, wofür nur einmal qu eingetreten sei und zwar in 
qjjUar. In dem von ihm benutzten Livre des Metiers, publ. 
par G. B. Depping, finde ich, um nur einige Beispiele her- 
auszugreifen, queut I, quoivre, quioire XXII, XLI, aveques 
XXXVIII (3 mal), keust LXXXVL 

Beispiele: conseil M I, 52, coraige C I, 1, XIV, 20, 
Nicolas M XXVIII, 15, LV, 10, aucun -e, -es, M I, 31, 
IV, 6, 12 . . C I, 3, III, 2, clarte M XII, 2, XVI, 4, oncle 
M L, 5, cremor C II, 1, kalendes M XXVII, 2, karole C 
XXVII, 4, Nicholas M I, 26, LV, 10, XCVI, 6, neben 
schon belegtem Nicolas. 

In Bezug auf qu ist jedoch zu beachten, dass es ver- 
schiedene Aussprachen hat. Es ist 

1) qu = k: quoivre M XXII rubr., XLI rubr., 
LXIII, 1, coivre M XXII, 2, XXV, 7, quemun M XIII, 
3, XIV, 3, XVII, 10, comrnim M XX, 8, qiuir M I, 57, 
VI, 5, VIII, 3 . . ., C IV, 14, 15, XXVII, 3, car M X, 
6, LVII, 9, C IV, 6, 8, 18, 23, V, 4, 5 . . ., aveques M 
XXXVIII, 4, 7, aveqes M LXXV, 6, queut M I, 12, II, 
10, LXX, 4, keust M LXXXVI, 3. 

2) qu hat noch zuweilen die Aussprache kw: quir M 
LXXXIII, 1, daneben cuir M LXV, 5, 7, qui (als acc.) M 

1, 53, IV, 7, XIII, 7 . . ., C I, 1 . . ., daneben cui M XXXV, 
9, XLVIII, 4, 9, XCVII, 11, XCIX, 1, C I, 1, IH, 8, 
IV, 6, 10, 11, 27 . . . 

3) Es ist daher zweifelhaft, ob qu in quant M I; 13, 17, 
51 . ., C I, 2, III, 8, quaresme M V, 12, XVI, 5, C V, 6, 
XXVII, 3, quartier-s M L, 21, 22, 23, quarteron-s M ^^, 15, 

noch wie kw oder bereits wie k lautete. Da jedoch neben 
diesen Formen solche mit q oder c, wenn auch nur spärlich 
belegt sind, wie qant M XVII, 4, LXI, 9, cartier-s M LVII, 

2, carteron-s M ^J, 15, so dürfen wir annehmen, dass qu hier 

schon wie k gesprochen wurd^. 
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Im Auslaut hinter Nasalen hat c bereits die Neigung 
zu verstummen, da es bisweilen abfällt, bisweilen mit t 
wechselt. Metzke a. a. O. p. 81 meint, c ebenso wie g 
diene zur Bezeichnung der gutturalen Aussprache des silben- 
schliessenden Nasals und führt als Beispiele an selonc, sehn, 
selont, lonc u. a. m. Nach Thurot, De la prononciation 
fran^aise, Paris 1883, Bd. IL 130, hätte allerdings erst vom 

16. Jahrhundert ab , c das Streben nach nasalem Vokal zu 
verstummen: selonc M I, 22, 23, 48, 52 . ., C I, 1, 2, III, 
7 . . ., sehn M X, 1, 51, C XXI, 5, 8, härene M CI, 12, 13, 
19, haran M ^^ 75, adone M XXVII, 3, XIX, 5, C VI, 5, 

adont M I, 48, V, 3, VIII, 5, C XVI, 1, XXI, 10. Dont 
für donc führt Nisard, Etüde sur le langage populaire 
ou patois de Paris, Paris 1872, p, 199, als Form des 
heutigen Pariser Patois an, schreibt aber dont eine andere 
Aussprache als donc zu. üeber die Aussprache von donc 
vgl. Thurot, II, 132. Weitere Belege sind: chamberlanc 
M LXXVIII, 1, chambellant M LXXV, 1, chamhellan 
M LXXXIV, 1, 2, 7. Während das Livre des Metiers i-n 
den Formen einsinc ^f^, 1, ^^^, 22, audnc XXVIII, 11, 

XLIII, 7 nur c im Auslaut zeigt, hat der Conseil dieselben 
mit öder ohne t: einsint XXIX, 21, ausint XXIII, 15, 
ausin XXIV, 4, XXXII, 18. 

Einmal findet sich auch der M ^ , 2 neben clerc M LIX, 

17, LXI, 8; C XII, 2. Neben lonc M XXVIII, 1, XXXIV, 
6, 7 . . ., begegnet long C XV, 20, XVII, 13, wo der stimm- 
hafte Laut im Auslaut nicht in dem stimmlosen verwandelt 
worden ist; neben poi M LI, 3, ^7 3, C IV, 17, 22 ist noch 

die ältere Form poc belegt M LXXVIII, 21. 

Vor flexivischem s fällt c aus : Ions M I, 55, LXXXV, 
4, clers M ^l\ 4, 12, C XVII, 9, ses M I, 1, LVIII, 2, ars 

M XCVIII, 1, 3, frans M I, 7, XXX, 14, C III, 1, 6, 
haubers C XI, 1, aber ducs C XXI, 26. 

C steht einige Male an Stelle von qu^ => que M ^, 22, 

C V, rubr. XV, 4. 

Gelehrter Einfluss macht sich geltend in den Schreibungen 
dicte M XXXIX, 4, 6, XLV, 2, LXIX, 7, droicte M 
XXXIV, 8. drocte C VI, 2, octroi^ C XXXII, 16, XXXIII, 
28, (daneben otroi^ C XXXIIT, 26). auctor C XXXV, 44, 
auctorit^ C^XIV, 23, 27, XXXV, 44. 
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G. 

Der stimmhafte velare Verschlusslaut g, entstanden aus 
lat. intervokalem c, aus lat. c vor 1 und r im Inlaut, ans 
lat. g vor o und u und vor germanischem w^ wird ausge- 
drückt vor a in M durch g und gu, in C immer nur durch 
g: vor e und i durch gu; vor o. u und vor Konsonanten 
durch g. 

gardet^ M X, 13, XT, 9, 11 . . ., C IT, 2, IV, 2. guarder 
M I, 42, 53, XXI, 5, 12, Garlemh M vm^ 1, ^x 3^ gt^,^,,,. 

lande M I, 1, garnir M XXVI, 6, LXXVIII, 4, 6, 16, 
qarnuz C III, 1, IV, 25, XV, 51, gar^on-s M XXII, 11, 
LXXVI, 34, C XXll,- 11, guar^on M XXI, 8, guarenne M 
^l 76, guet M I, 42, 53, II, 9, 10, gueü M IV, 13, VI, 6, 

quiet M XIX, 10, LVIl, 14, 15. hargninier M I, 59, segont 
M I, 12, XX, 9, (daneben secont ll' p. 2, VI, 4, C VIII, 
5, XXI, 10, wo die Erweicliung des c zu g nicht eingetreten 
ist), goide M I, 25, gouverner M XXI, 7, grant M p. 2, I, 
32, 35, C I, 1, IV. 6, grain M II, 4, III, 1, ygllse M XLIV, 
2, LXI, 8, 12, C XVII, 4, aigres M VIII, 4. 

Dieses velare g ist einmal zum »-Laut geworden, ge- 
schrieben ch: hareJiaigne (3 ind. praes.) M LXXVII, 7, 
dazu bieten sich die Varianten hargaigne und berchangne, 
vgl. oben barguinier. 

In Angleichung an Formen mit auslautendem g, z. B. 
peng (pingo) ist g übertragen worden auf entert (intendo), also 
enteng VIII, 3, XIII, 3, XIV, 2, 27, (daneben entent C 
IV, 18, XV, 5, 28, 62, enten C VI, 6, XX, 13); dagegen ist 
auslautendes g in ving C XXI, 51 wohl erst durch Er- 
weichung aus c hervorgegangen, das ebenfalls aus Analogie 
auf diese Formen übertragen worden war, vgl. Such i er, 
Gröbers Grundriss 608—609. 



B. Dentale. 



T. 



1) Sobald in der 3. Pers. PI. des Perfects s und r zu- 
sammentreflfen, wird t zwischen s und r eingeschoben, vgl, 
Suchier, Aue. u. Nie. 62, 15 und Z. F. R. P. II, 297. ; 
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prütrent C XXII, 18, 32, remestrent C XVII, 8, ecri- 
strent XXI, 58, distrent C XXII, 32, XXXII, 16, mistrent 
C XV, 32. M bietet in einer Variante zu ^, 97 die beiden 

Formen midrent und mitrent, die mit Bonnardot vielleicht als 
Zwischenstufen von mistrent und mirent anzusehen sind. Das 
einzige Beispiel, das M sonst aufweist, ist promistrent LI. 

2) Wie im Normannischen ist auslautendes sogenanntes 
loses t dem Abfall unterworfen in den Perfectis auf -it und 
in fvt. vgl. Suchier, Reimpredigt XIX ff. 

establi M I, 42, 53, 54, vendi M V, 5, C XV, 86, XVII, 
3, perdi C XXI, 10, cremt C XV, 63, fu M p. 2, I, 7, V, 
3 . . „ C IV, 10, 18, XV, 86 . . . Metzke citiert auch 
Formen wie estahlit und fut, die wir in unseren Texten nicht 
belegen können. 

3) Auch sonst neigt auslautendes t zur Verstummung. 
Ein Zeichen für diese lautliche Erscheinung ist der häufige 
Abfall des t. 

son (für öfteres sont) M XXI, 12, XLVIII, 22, quan 
C XII, 7, enten (1. pers. ind. praes.) C VI, 6, XX, 13, 
comen C XXI, 57. quar (quartum) M I, 23, cour (cohortem) 
C XXI, 7, ce M I, 4, 14, 20, 34 . . . C IV, 28, V, 4, VI, 
5 . . ., daneben cest nicht nur vor vokalischem, sondern auch 
vor konsonantischem Anlaut; M bietet ausserdem noch eis 
und eist, die dem Schreiber angehören; VEndiTJL^l^ 11 (neben 

rEndit'HLJj'KXyi, 24, LXXVII, 25, " 28), deoe C XXI, 12. 

4) Hinter ie ist auslautendes t in einigen Eällen erhal- 
ten; vielleicht dürfen wir diese Eigentümlichkeit auf picardi- 
schen Einfluss zurückführen. Vgl. Förster, Li Chevaliers 
as deus espees XLVIII. 

marchiet M I, 15, 23, X, 11, LXXXII, 2, XCIII, 2 
fneben marchU M I, 33, 41, 57, 59, 60); congiet M IV, 1, 
LI, 4, 6, paiet M LXXX, 5, poüt M C 3, desliiet M XXIX, 4. 

In dem Conseil ist hierfür kein Beispiel vorhanden. 

5) Die Form voz M LXXXIV, 20, ist als eine Ver- 
kürzung aus vostres zu erklären. Vgl. Suchier, Gröber s 
Grundriss 577. 

6) An Stelle von d steht t in tacre M ^J, 10 (nach 
Bonnardot vom mlat dacora). 

7) Auslautendes t finden wir in dem bekannten saint 
(signum) M XLVII, 1, 6. Gest mit auslautendem t M 
XXIX rubr., 1, ist nach Bonnardot willkürliche Orthographie 
von jais. 
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8) Gemination des t ist in beiden Texten nicht zahlreich, 
und selbst neben den Formen mit doppeltem t finden sich 
dieselben in überwiegender Mehrzahl mit einfachem t. 

attendre M LIII, 9, C XIV, 2, (sonst alle Formen dieses 
Verbs mit einfachem t), mettre M XXXIX, 9, XL, 10, 
XLV, 3, C IV, 18, VI, 5, {metre M I, 49, V, 16, VIII, 

34 , C IV, 15, 24, VI, 6, IX, 4, 5 . . .), dette M 

LX:XVI, 10, C IX, 4, 5, Xin, 4, XIV, 15, Uttres M 
LXIX, 5, XV, 22, 23, chettiveison C XVII, 4, ottreie-z C 
XXXn, 5, XXXV, 5, 42, treitt^ C XIV, 4. 

9) Lehnwörter sind: nativet^ M, I, 26, XXVII, 4, 
cemetire M I, 64, abiter C IV, 6. 



D. 

1) d ist eingeschoben, sobald zwei Liquida zusammen- 
treflfen. Vgl. Eisop, Z. F. E. P. VII, 56. 

a) d eingeschoben zwischen 1, das natürlich in unseren 
Texten schon zu u aufgelöst ist, und r. 

voudra M V, ö,'XXXVIIL 6, XL, 1, C XI, 9, XV, 
11, XIX, 26 . . ., vodra C XXI, 29, voudront M LV; 10, 
LVni, 5, C XIX, 74, voudroit M XXVIII, 13, XIH, 
22, XX, 5, baiidra M XXXV, 9, vaudröit M LIV, 6, C 
IV, 13, XV, 6, meiidre M XCVII, 4, mieudre-s M XI, 2, 3, 
XXI, 43. 

Auch in den picardischen Formen mit au findet sich d : 
vaudra (fut. yon vouloir) M I, 4, 36, XL VI, 1, LXIII, 1, 
LXXVIII, 21, vaudront M XXXIV, 3, L, 35. 7naudre M 
II, 2, 3, 4, 5. Eine Ausnahme hiervon macht nur vauroit 
(cond. von vouloir) C XXII, 2. 

Dieses eingeschobene d ist dem folgenden r assimiliert 
in vorra C IV, 18, XII, 1, XXVI, 1, XXXIII, 1, voi^ont 
XXI, 69, vorroient M XL VII, 7, C XXII, 14. 

b) d eingeschoben zwischen n und r: vendra M CI, 11, 
vevendra C XVII, 14, vendront C II, 1, vindrent M XXIV, 
10, avindrent XXI, 14, avendroit C XIX, 50, semondre M 
XV, 11, L 49, C III, 1, 2, XXI, 8, convendroit M XIX, 
5, C III, 6, XIV, 2, XV, 8, covendroit C XV, 69, avendra 
XVII, 4, tendra M XXXI, 7, LX, 6, gendre M XXVIII, 
15, mendre M CI, 6, vendredi M XXVII, 9, XLII, 6 . . ., 
engendrer IV, 6, maindre C XXXV, 34, taindre M 
XXXII, 3, L, 19, 20, joindre (jüngere) M XXX, 11, joindre-s 
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Öunior) M I, 13, 14, 15, 21, 44. Metzke a. a. 0. 82 führt 
fälschlicher Weise sogar prendroient mit eingeschobenem 
d an. 

"Keben den belegten Yerbalformen mit d finden sich nun 
auch solche ohne d, die pii*.ardi8ch sind: venront fi p. 1, 
venrront M XXIV, 10, venroient M X, 11, venra M I 13, 
O XIV, 9, XXXII, 6, eonvenroü M XLII, 3, LXX, 6, 
C XXI, 68, avenroit C XXI, 68, avenra C XXIX, 11. 
covenra C XXXI, S, XXXV, 20, 40, eonvenra C XXXII^ 
14, semonre C XXII, 32, XXXII, 5, engmra C XXXIII, 
38, tenra XXXIV, 10. 

2) Stammhaftes d ist nach Analogie dieser Formen 
ausgefallen in Formen von prendre. Vgl. Bisop, a. a. 0. 63. 

penre M XLVII, 2, penrre M XX, 2, panre M XXIV, 7, 
prannent M XXVII, 1, 4, mesprenant M XXXIX, 6, LVII, 
17, LXV, 10, 11, prenoü M XLVII, 8, XLVIII, 2, C 

XXI, 26, prennait C XV, 8, 16, prenöient M XIX, 7, pren- 
nahles C VII, 4. 

Nisard a. a. O. 251 führt den Ausfall des stammhaften 
wie des secuhdären d auch für die heutige Pariser Volks- 
sprache an. Er belegt Formen wie prenre, prenrai, vianrai, 
oder vienraif vourai, vaurai. 

Femer ist d ausgefallen in responent C XXXII, 17 
(3. pers. pl. ind. praes. von respondre). Kisop a. a. O. 64 
führt den Ausfall des stammhaften d in Formen von respondre 
auf eine Vermischung mit den Formen von repondre (reponere) 
zurück. 

3) Gelehrt sind die Schreibungen, wo d vor folgendem 
Konsonanten steht: adjomi-s M XLVII, 8, XLVIII, 18, 
adjouster M LVII, 17, LX, 13, adjousUe M LVII, 17, (da- 
neben ajomS M LV, 11 und ajouster M LXXV, 12). 

Hierher zu stellen sind auch die Beispiele, wo ad für a 
vor konsonantischem Anlaut steht: M XXXI, LIV, 1. 
Vor vorkalischem Anlaut findet sich ad häufiger, so M XI, 
1, XXXI, 3, XXXIV, 1, LIV, 1. 

Aus dem Conseil ist für obige Erscheinung kein Beleg zu 
erbringen. 

4) Im Auslaut ist die stimmhafte Dentalis, die sonst 
zur stimmlosen geworden ist, ganz vereinzelt erhalten: grand 
M n rubr., C XXIII, 37, tard M CI, 13, rend XV, 82. 

5) Als Eigentümlichkeiten in der Pariser Sprache sind 
einige Adjectivformen im Femininum zu verzeichnen, die d 
zeigen, obwohl das entsprechende Masculinum auf t auslautet. 
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verde M ^Y^', 1 (daneben auch das Fem. vert M \, 11), 

unde M XC, 5, ^, 12, wiwJe M ^^, 6. Das erste ist nach 

Bonnardot noch heute in der populären Sprache die Feminin- 
form von verL Vgl. auch Thurot II, 237. 

6) dr geht zurück auf zr,' bezüglich sr, in: Ladre M. 
X, 12, L, 38, LXXVI, 24 . . . (vgl. Neumann, Zur Laut- 
und Elexionslehre des Altfranzösischen, 105 und Horning, 
Zur Geschichte des lat. c vor e und i im Komanischen« 38), 
madre XLIX, 1, ^^,67. 

7) An die Stelle von d ist t getreten in ourtiz M ^^^, 
8 {ourdir M XXXVIII, 4, XLIV, 8, LXXV, 3). 

8) Gelehrte Bildungen sind: fraude M XXXVIII, 7, 
LV, 7, estuide C I, 1, 3, estudier C II, 1, addicions M LVII, 
17, zugleich das einzige Beispiel mit doppeltem d. 



V 

s. 

Suchiers Angabe, dass ts, dz, ts, dz den t- oder d- 
Vorschlag im 13. Jahrhundert verlieren (vgl. Gröbers Grund- 
riss 581, 12 und 589, 19), findet sich in unseren Texten 
bestätigt. Wir finden nämlich einerseits für ursprüngliches c 
die Schreibung s, wie sil neben cü, selier neben celier, andrer- 
seits für ursprüngliches s c, wie cervise neben servise, celon 
neben selon, ferner s für z : sarrasin neben Sarrazin, quinsaine 
neben quinzaine. Da nun ts und dz den t- resp. d- Vorschlag 
aufgeben, dürfen wir annehmen, dass dem entsprechend auch 
ts und dz zu gleicher Zeit zu s und z erleichtert werden. 

Der stimmlose dentale Reibelaut s wird in unseren 
Texten graphisch dargestellt durch eh. Er ist hervor- 
gegangen 

1) aus lat. c vor ursprünglichem a: chapitre M I, 1, 
II, 6, chans M L, 37, LIII, 8, C VI, 4, 5, eschaudS-s M I, 
28, 32, 40, char M IV, 3, l, 9, 12, chamel C XIII, 13, 

chartre C XV, 29, XXII, 14, porchace C IV, 13. 

2) aus lat. c vor einem aus a entstandenen e oder ie: 
dimenche M I. 23, 54, C XXVII, 2, 4, marcMS M I, 33, 41, 
57, C XIV, 24, 27, chies M IV, 9, LXXI, 7, C XX, 5, 
Chevaliers M I, 20, LX, 8, C XV, 22, XVIII, 7, encercher 
C XIX, 38, cetxhier M C 15, pesclmir M XCIX, 2, 9. Die 
picardische Schreibweise begegnet in ciez-s M LIII, 19, 
M LXXVIII, 30. 
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3) aus arabischem und deutschem k: marischal M lY, 
2, 3, 10, franchement M III, 1, X, 4, 8, 10, III, 6, ricJte-s 
M X, 5, XLVin, 4, C L 3, VI, 2, tricherie-s HL lY , 8, 
C IV, 13, XVI, 1, 2, 3, 4, daneben tricme C IV, 13, reech 
M ^^, 1, 2, meschine M L, 30, meschineU M XXV, 15. Die 

beiden letzteren bezeichnet Bonnardot irrtümlich als dia- 
' lektisch. 

4) aus p + i: sacke M XI, 5, XIII, 1, C 1, 2, 
saiche M XCIV, 1, 7, G XXIV, 2, XXXV, 9, reprouche M 
LXVI, 4, ajyrochier C IV, 21. Picardische Schreibung ist 
sace M LXII, 1. 

Neben diesen francischen Formen finden wir, zumal in 
M, picardische, die den ursprünglichen k-Laut in dem 1. 
und 3. Falle bewahrt haben; vgl. Suchier, Aue. u. Nie. 
57, 1, 2. 

1) cameltn M L, 18, 21, canelle M IX, 2, candele M 
XL, 5 (neben häufigeren chandele und chandoile), capelier M 
XCI, 6 (häufiger ist chapelier), candatta M LXXX, 3, carpes 
M XCIX, 4, castaiffnes M J, 7 (neben chastaigne), caucie M ^, 

23, escarlates M XXIV, 1. 

Gelehrten Ursprungs sind dagegen: cause M I, 52, 
XV, 14, C XXIV, 6, 7, XXVII, 1, caucion C XIV, 9, 
XXI, 60, capitaus C XV, 55. 

3) franquement M XCH, 1, ^ni, 19, franque G III, 6. 

Der s-Laut findet sich ferner in Septembresche M I, 24, 
LXXVIII, 24, treuchent (für truissent) M LX, 17, und in 
den eigentümlichen, dem Picardischen angehörenden Conjunctiv- 
formen im Livre des Metiers: mesureche IV, 2, aporteche X, 
8, porteche ™, 7, ovreche LXVIII, 1, ovrece LXXX, 1, 

ouevrece LXXXII, 1, LXII, 1, ^, 13, euvrece XCII, 1, 

fourniece IX, 1, achatece LXII, 3, ^, 12. Diese Conjunctiv- 

formen erklärt Willenberg, Roman. Studien, III, 414 als 
Analogiebildungen zu dem picardischen mecke oder mece 
(= mete). 

Im Livre des Metiers sowohl als auch im Conseil treffen 
wir femer einige Male den Wechsel zwischen stimmlosem 
und stimmhaftem Laute. (Thurot II, 227 ff. erwähnt die 
Substitution des stimmhaften für den stimmlosen Laut als 
eine den Parisern noch im 17. und 18. Jahrhundert charak- 
teristische Aussprache.) Dies Schwanken zwischen dem s- 
und z-Laut tritt besonders bei der Entwicklung aus lat. c 
nach n und r hervor; es hat sich in einigen Fällen bis in 
die Neuzeit erhalten, wie revanche und venger beweisen. 
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diemenge-s M V, 12 (neben häufigerem diemanche und 
diemenche), huge L, 38, °9, »^, 10 (daneben Öfter fmcjie), 

margeans CI, 11 (daneben sehr oft marchard), cl^Lafchii-e-eß M 
LVn, 4, ?, 5, C XIX, 16, XXXn, 18 (chargie-z-es Tf.X, 
10, I, 32), 4«r^Ä€ XXXn, 18 (2 mal), XXXIII, 15, 

vencher C X^I, 59, ?:XXII, 15, venchera :?:XXJ, 2, 
venchid C XXXII, 10, i5, venchance C XXXII, 16! 

seh ist ^u SS geworden in: marissal-aüs if. XVI, 1, 
^, 13, häufiger findet sich aber rnarechal und mfiricJ^fl, 



V 

z. 

Dier stimmhafte dentale Reibelaut z (vgl. Suchier, 
Gröbers Grundriss 586, 19) wird bezeichnet durch g, ge 
und j. Er entwickelte sich 

1) aus lat. g vor a, e, i hinter Konsonanten: jaune ]C 
', 1, Anjou M p. LOl (2 mal) neben Angou (2 mal), jak 

C IV, 2, gent M LXXVI, 2, 31, XXI, 28, Vigüe M V, 
12, AuUjois XVII, 8, Jorge M XCIX, 1, 8, large M XL, 
2, L 45. Neben jardeus-e (nirz. jarreux, nach Diez vom 
arabischen garrah.) M L, 45 bietet derselbe Artikel gardem 
und ^ar^, in denen g nach picardischer Gewohnheit zwar 
gewahrt ist, wahrscheinlich aber doch den Laut z bezeichnen 
soll. Ebenso sind neben den francischen Schreibungen 
borgeois M ^, 26, bourgepis M XLVHI, 21, J, 26, borjois }S. 

C, 20, XV, 21, häufiger die vielleicht picardischen zu be- 
legen: bourgois M p. 1, I, 57, IV* 5, 7, 9, 12, 14 . . ., borgois 
M II, 5, 9, III, 2, 3, 4, C XV, 29, neben düigemnent C 
XXX, 1, düiganment C XXXIII, 36. Metzke hält 
Formen wie borgois und sergant (vgl. unter 4) irrtümlich für 
francisch. 

2) aus lat. c nach Dentalen: mengier M I, 68, 59, 
menjer M I, 57, jugier M I, 38, XXI, 1, 17, juger G 
XXI, 4, XXIII, 22, chargiS'Z-es M X, 10, \, 32, forge M 

XI, 8, XV, 1, 6, jujons C XVII, 13, XXIII, 1, juja C 
XXI, 56, XXII, 8, jujoü G XXII, 8, jujassent G XXI, 10. 
(Daneben treten öfter picardische Formen auf: charga M 
^, 10, jugons G XXIII, 2, juga XXI, 37, XXII, 11, 

jitgassent XXI, 30, vengance G XXXH, 14.) Damage M 
II, 6, XVII, 4, C Xni, 5, XV, 2, XIX, 18, damaige-s G 
XXrr, 26; fromage-s M X, 6, 7, 8, chamage M XVI, ö, 
XXIV, 9,* chamaige M LX, 1, uaaje G XV. 52, mariage M 
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:VII, 2, .0 Xy, 8, mariaige P XV, 8, XXXIV, 15, oigß 

XXIV, ;4. 

'E^ sin^ hier pinige piicardische Fornien zu varzeichnen, 
die den stimmlosen ^tatt des stimmhaften Lautes aufweisen: 
fronmache M Xl, 11, froumaclie M X, 5, damache C XI. 6, 
XV, 48, 88, XVn, 1, 10 ist viel häufiger als die Form mit 
g, demachea C XV, 27, domachea G XV, 27, damachie-e-es 
XX, 10, XX, 10, damacheus-e M LXIV, 14, C XVII, 14. 

Dieser dem Picardischen charakteristische Zug (vgl. 
Förster, Li Chev. as deus espees LIV) ist also sowohl im 
liiyre des Metiers als auch im Conseil zu belegen. 

3) aus lat. j: jetet* MI, 13, gete (3. ind. praes.) M IV, 
8, jete (3. cpnj. praes.) ^ I, 13, jurer M I, 22, VI, 2, jointea 
G I, 1, joenece C II, 1, geu^-s G XVÄ 2, 4, genvier 
XX Vn, 2. Gelehrten Einfluss verrät pejor G XXVI, 1. 

4) aus di und assibilie^em j (vgl. Suchier, Gröbers Grund- 
riss 579): jour M I, 12, 27 . . . jor G III, 4, IV, 10 . . . 
arge M VIU, 3, estrange M XIV, 5, XXV, 13, 15, C XX, 
13, congie M I, 31, IV, 2, 12, C IV, 26, XV, 26, sergent-ns 
1^ ym, 2, XVI, 6, XXVI, 6 • . . C X, 3, s^jant M H, 6, 
3:yn, 4, LVIII, 6, LX, lO, C XV, 88, XX, ll, serjem 
M LXXXVII, 41. Ebenso häufig findet sich die picardische 
Form Bergant-s-m-nz M I, 37, 44, 49, X, 2, XXV, 3 ... 
U, 1, 2, XX, 13, XXVn, 4. Gage-s M X, 12, XLIV, 8, 
LXX, 4, C JV, 17, XV, 73, gajes G XV, 71, linge M 
LXXVI, 1, replegge (3. ind. praes.) VIII, 1, replejas C 

VIII, 3, repleja G VIII, 1, 2. Picardiscb sind: replega G 

IX, 4, phga C IX, 2, replegast G IX, 2. Ageus G XV, 51 
n.eben aiol in demselben Artikel. 

Auch hier trefiPen wir wieder ein Beispiel für den schon 
oben erwähnten mundartlichen Zug (vgl. unter 2) : grenche M 
liXXXIX, 5, 6, granche M ^, 50, 51 neben einmaligem 

grange M LXXXIX, 10. Vgl. Thurot II, 229, wo Bovelles 
den Parisern die Aussprache granche für grange zuschreibt. 

Durch Association sind neugebildet die folgenden Con- 
junctivformen aus dem Livre des Mötiers: venge (= vendcj 
das auch als Variante angegeben ist) L, 41, gargent XXII, 
14 (= gardent, ebenfalls als Var. angeführt), regargent 
LXXXVII, 10 (= regardent, auch als Var. vorhanden). 
Ifisard a. a. O. 199 belegt aus der Pariser Volkssprache 
garger (= gar der). 

Ebenso sind prenge (conj. praes. von prendre) M XXII, 
5, LXVI, 3, LXXVIII, 26, preinge G IV, 23, mesprenge M 
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XXII, 13, LXV, 12, LXXII, 12, viehge' U LXXIX, 15 
zu erklären und nicht auf lat. Formen mit der Endung -iam 
zurüQkzufiihren. vgl. Suchier, Qröbers Grundriss 618. 

Daneben finden sich auch die niouillierten Formen : preg- 
nie M X, 19, preigne M LXI, 5, rnesprengne M XLVIII. 8, 
mespreingne M LX, 8. 

Den stimmhaften Laut statt des stimmlosen, der sich 
hätte entwickeln müssen, treffen wir in bajoe-s-es (dim. von 
bac) M I, 55, IX, Ay die Varianten haben richtig bachoe. 

S. 

Der stimmlose s-Laut, der ganz verschiedene Quellen 
hat, wird in unseren Texten verschiedentlich bezeichnet. 

1. 8 im Anlaut. 

• • ■ » 

1) Der 3- Laut, gebt zurück auf lat. s im Anlaut und 
wird graphisch wiedergegeben durch s, wofür einige Male 
auch c, und sc steht, sanc M I, 21, V, lö, C XXIII, 4, 
XXXIV, 10, serement-nz M II, 8, IV, 11, V, 5, XVH, 
7, 14, servise M XIII, 13, XXIV, 28, C XVII, 7, 14, cer- 
viae M L, 8, selon M XI. 1, LI, 3, C XXI, 5, 8, celon M 
CI, 1, serancii M LVII, 2, 3, cerancier M LVII, 17, sele M 
XXXIV, 1, LXXVIII, 5. 6, cele M LXXVHI, 20, sevent 
M XIX, 17, LV, 7, C XIII, 22, scevent M VIII, 4, XLVIH, 
4, ce (= 86) M xxxi^ 2. 

Es folgen hier noch einige Beispiele (Wortcompositionen), 
in welchen der, ,s- Laut auch auf anlautendes s zurückgeht 
(vgl. Faulde, Über Gemination im Altfranzösischen, Z. F. 
R. P. IV, 569): assavoir M XXXIX, 1, 6, XL, 2, 7, 13 . . . 
aam-e M XLVIII, 10, L, 36, asü-e M I, 1, 7, asaener M 
IV, 5, acener M LXXVIII, 37, assigner MI, 16, XIX, 
36, asigner C XIX. 15, assent C IX, 5, XXI, 29, asent 
XXI, 29, asembler M. I, 22, LXXVIII, 3, essoine M LVI, 
9, LXXVII, 4, IV, 18, 25, 26, tresaülir M « 50, 51. 

Das Livre des Metiers weist hier wieder eine picardische 
Eigentümlichkeit auf, die dem Conseil fremd ist, nämlich die, 
statt des s-Lautes den s-Laut zu sprechen. Von den Gram- 
matikern bestätigt Bovelles, der selbst Picarde war, diese 
sonderbare Erscheinung, (vgl. Thurot II, 213), chamedis M 
I, 29. (vgl. La Fontaine), Fahles IV, 16: 

„Biaux chires leups, rC icoutez mie 
Mere tenchent chen fieux qui crie," 
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2) Der aus assibiliertem c hervorgegangene s-Laut wird 
ausgedrückt durch c, das, in wenigen Fällen mit s wechselt. 

cens M XLII, 8, LVII, 11 ... C III, 6, cü M I, 7, 

13, 46 ... C IV, 5, 21, 22 . . ., se7 C VIII, 11, se (= ce) 
M XXI, 7, XXIL 5, XXXVI, 7. LVII, 4 ga M XXV, 

14, C I, 3, gadre M LXVIII, 14, celier-^ M V, 5, XLIV, 
5, selier M ^, 4. 

Auf das Arabische geht zurück : {mvatier-s M LXXXVI, 
rubr. 1, 3, favetonnier-s M LXXXV, 2, 3, 4. 

Als picardische Eindringlinge sind zu verzeichen: chain- 
tu7*es M 5,^, 17, chavetier M ^J", 20 (Bovelles schreibt sauetiers 

oder chavetiers), chavetonnier M LXXXV, 1, 7, 9, chi C XI 
rubr., XIV rubr., XXIV rubr., XXV rubr., das dem Rubri- 
cator zuzuweisen ist, da es im Texte sich nicht findet. 

2. S im Inlaut. 

1) Der s-Laut ist entstanden aus lat. ss. sei und x (vgl. 
Suchier, Gröbers Grundriss 579). Seine häufigste Bezeich- 
nung ist SS, wofür sehr oft auch s steht. Diese Substitution 
des s für ss und umgekehrt (vgl. unt. Z) ist wohl mit Suchier 
(Aue. 69) auf die fehlerhafte Aussprache einzelner Individuen 
zurückzuführen, welche das stimmlose s von dem stimmhaften 
nicht zu unterscheiden vermochten. 

So bietet beispielsweise die Einleitung zum Livre des 
Metiers mit Ausnahme von fussent die Formen des Subj. Imp. 
nur mit einfachem s: deusent p. 1, perdisent p. 1, feisent p. 2, 
alaisent p. 2. Aus den Texten sind entsprechende Formen 
zu belegen, so fusent M ^^^^ 9 (in derselben Zeile aber auch 

eiisse7it), euisent M ^, 3, fnses C XV, 56, sauvasent C XI, 1, 

faussases VII, 5, deiisetit C XXXII, 2. • 

Es folgen die ferneren Belege: premesse C XV, 66, 69, 
XXII, 25, engressement IV, 4, conoissance-s M XV, 7, 
XXVI, 2, XXVII, 1, soissante M LI, 16, LVIII, 8, essü 
C XXI, 3, poisson M IX, 9, LXX. 3, XCIX, 4, poison M 
C, 2, 3, 5, 6, lessier M I, 49, XV, 16, tesier M XIX, 4, 
XVII, 7, toisserant-nz M L, 9, 11, 13 (daneben acht Vari- 
anten mit ss), totserrant-nz M L, 9, 11, 13, 41, toisarans M 
L, 1 , toiserana M L, 38, tisau M LXX V, 3, tivu-s M LXXIV, 
4, 78 (hier steht ?c für ss nach lothringischer Gewohnheit; 
vgl. Suchier, Aue. u. Nie; 62. Z. F. R.. P. II, 297), pasai 
M II, 10, Vni 7, XII, 7, paai M XIX, 10, LI, 13, 14, 
LVII, 15, trespassent M ^3", 16, 17, trespasent M ^\ 10, 
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messagier s C IV, 18, mesagier C XXI, 14, mesaiges C XXIX, 
11, establissement-ns M I rubr., VIII, 4, XI, 9, establisement-ns 
M I 53, X, 5, XI, 9, XXI, 11, present (für pressent) M 
LXXVIII, 15, vavassor C IV, 2, vavaseur-s C XXI, 26, 
XXII, 6, groses C XX, 5. 

2) Der s-Laut ist weiter hervorgegangen aus assibiliertem 
c und t und au's intervokalem ci; er wird am häufigsten 
wiedergegeben durch c, das in Folge von gelehrtem Einfluss 
öfters durch t vertreten wird; seltener steht dafür ss oder s. 

France M IX, 2, ^J, 8, C, XXXI, 17, Marcel M ^^, 54, 

vffl 1, ainfois XV, 17, XXII, 3, engois C XXXIII, 37, 

tierce M p. 2, I, 17, XVII, 4, C I, 3, XVII, 2, XIX, 21, 
place M X, 5,17, grace M XXX, 5, vm 17^ q XXIII, 39, 

grasce M LI, 16, deä M LXXXIV, 10, dessi MI, 51, VII, 
7, XV, 1, 5, desi M XXXIII, 4, L, 44, LI, 16, chaucie-s 
M p 2, ^2, 1, 2, 3, 8, cliausie M ?^, 8, 19, noces C XIV, 20, 

dev'anders M XLVII, 8, devaniier M LV, 5, XCIX, 10, 
sapience C II, 2, comentie-z C XXI, 56, XXXV, 5, antien 
G XV, 26, 7^ow^^€r C IV, 1, renontiS XXII, 2, denuntU C 
XXII, 4, covewanizer C XV, 12, face M V. 5, X, 18, C I, 
2, II, 4, IV, 24, p^ßce-s M XLV, 3, XL VIII, 4, L, 34, C 
XIV, 2, XV, 4, joamcö M LXXVIII, 8, faroüse XXVIII, 

7, XCli, 2, joaroisß M XIX, 4, L, 51, LXXXIV, 3, ajt>ren- 
tisse M XXXVI, 7, 8, XXXIX, 7, vßrmaV M LXXVIII, 
35, vernissier M LXXX, 3, vernisie-es M LXXXVIII, 6, 22. 

Der Conseil ist ganz frei von einem dialektischen Einfluss, 
nämlich der picardischen Verwandlung des . assib. c und t und 
des intervokalen ci in ch (vgl. Suchier, Aue. u. Nie. 61, 11; 
Z. F. R. P. II, 295; Gröbers Grundriss 582; Thurot ü, 213). 

Marchel M I, 1, XVIII, 8, VI, 12, perchevoir M 
LXXIX, 13, vni^ 2, 3, 4, archons M LXXX rubr., perchiSs 

M XI rubr., semenche M ^^ 20, poinchon ^J, 11, poncÄows VI, 

8, mercherie ^^^y 5, 18, tiercheM.^^, 2, dec/iaM.^^^, 3, rßcAe- 

^oiew^ M ^^^, 15, crucheßs LXI rubr., acAter M ^^, rubr., 

j9eWie-5 LXXVIII, 17,* LXXXVII, 29, ^v, 3^ 14^ parouche 

M XXVII, 7, parroche XLIII, 5, parroiche LXVII, 3. Be- 
züglich der drei letzten Formen vgl. Keesebiter, Die christ- 
lichen Wörter in der Entwickelung des Französischen, p. 24. 

3) Suffix -itia, -itium ergiebt -ece, -esse (esce), -ice und 
-ise. Horning a. a. 0. 28 flP. hält -ice (=itia) für gelehrt und 
-ise für nicht rein volkstümlich. 
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viellece M LXIX, 14-, noblece M XXXIII, 7, joenesse C 
II, 1, grossesce C XII, 2, laidesce C XIX, 11, 34, simplesce 
C XVI, 1, largesee G XXXIII, 31, XXXIV, 14, richesces 
C XXXIV, 1?; mö5^rme M XXVIII, 11, XXXVI, 7, (da- 
neben mestreises M LVII, 4) justice M p. 1, 2, I, 21 . . . C III, 

2, IV, 17, V 2 (daneben findet sich in dem Conseil, aber nie 
in dem Livre des Metiers die Doppelform justise (vgl. unt. Z), 
was obige Ansicht Hornings bestätigt), serrnce M V, 12, X, 
13, XIII, 12 ... C XI, 3, XX, 12, XXVII, 4 (die Form 
servise sowohl in C als auch in M [vgl. unter Z]), vice-s M 
p. 2, C IV, 7. 

4) Lehnwörter sind: purißcaiion M I, 24, juridition-s M 
p. 2, C IV, 5, Vn, 4, XV, 33, jurdicion M p. 1, XL, 1, 
XL VIII, 11, protestation C XII, 8, protestacion XII, 8, 
restitution C XIV, 10. 12, 15, resiitucion C XV, 45, legation 
C XXIX, 8. 

3. S im Auslaut. 

Der auslautende s-Laut geht zurück 

1) auf frz. z und wird ausgedrückt durch z oder s : üerz 
M LXIII, 10, C XI, 10, XXXIV, 2, 3, 4, tiers M I, 12, 
VI, 4, LXIX, 9, XIX, 21 {tierc M I, 23 ist picardisch), 
foiz M V, 12, C I, 2, 3, II, 2 . . . fais M I 11, 1 8, 31, 
36 . . . tapiz M LI rubr. 1, 2, iapis M LH, 1, 2, 3, voiz C 
VI, 1, aprentiz M XIII, 2, XVII, 2, 4, 5, aprentis M XI, 
4, 5, XII, 1, pois (picem) M VHI, 3. 

2) auf lat. s: avis C III, 1, nis C III, 4, IV, 28, V, 
5 . . . 5WS M XVII, 13, XLV, 3, LX, 10, C IV, 16, XXI, 
10, suz M LXIX, 5, pertuis M LXXIX, 19, XCV, 1, pois 
(pisum) M \, 11, 17, pais M XIX, 5, XXXVI, 3, C I, 2, 

IV, 4, juia XXI, 56, puis (1. pers. praes.) M XCIX, 3, 
truis C I, 3 (vgl. Suchier, Gröbers Grundriss 609), pris M 
LIII 12, LVI, 7, C XV, 51, 52, puis (postea) M I, 8, 46, 
46 . . . puiz M viii, 15, huis M V 7, XXII, 3, XLVII, 1, 

3, sis M XLIV, 8, L, 43, LX, 19. 

4. Verstummen des S. 

Ueber den Anfangspunkt der Verstummung des s vor 
Kons. vgl. Suchier, Gröbers Grundriss 586; Förster, Chev. 
as deus esp. LI und Anmerkung; Neumann, Laut- und 
Flexionslehre 105; Köritz, Das S vor Konsonant im Franzö- 
sischen, Strassburg 1885, p. 4. 
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In unseren Texten darf der Verstummungsprocess von 
s vor Kons, als vollendet betrachtet werden. Aus dem Fehlen 
und der Assimilation des etymologisch begründeten s einer- 
seits, aus dem fehlerhaften Setzen des s andrerseits können 
wir mit Sicherheit schliessen, dass s vor Kons, keine lautliche 
Geltung mehr hatte. Belege für diese Argumente sind aus 
Livre des M6tiers bei weitem zahlreicher als aus dem Conseil. 
Als Gründe für diese Erscheinung können angesehen werden 
einmal, dass M jünger ist als C und zum andern, dass Pierre 
de Fontaines in dem Bestreben möglichst correct und etymo- 
logisch richtig zu schreiben, das s weder unterdrückte, noch 
es fälschlich setzte. 

Hervorgehoben sei noch, dass die Mehrzahl der weiter 
unten belegten Beispiele ohne s die Nebenform mit s zeigt. 

1^ Belege für die Unterdrückung und Assimilation des s: 
metier M I, 1, 3, 10, X 11, hoite-s M XL, 12, x^", 7, notre 

M XXVIII, 16, XCV, 9, XCVI, 6, otel M II, 16, ^J\ 4, 

chatoier M XI, 12, coutume-s M p. 1, 2, I, 7, 12, 17, 53... 
C hat immer costume-s, so I, 2, 3, II, 2, IV, 8, 18 . . . maitre 
M L, 10, fetes M LXXIV, 13, fut (subj. imp.) M I, 53, dit 
(3 pers. ind.) MI. 13, V, 5, C XIV, 14, 26. XV, 15, platt 
M I, 3, X, 12, plet C XXXV. 31, ainnez C XXXIV, 3, 

juques M X. 5, LXIX, 7, (daneben jusqiies M I, 29, V, 3, 
XX, 3 ; nach Thurot II, 324 sind die Grammatiker streitig 
über die Aussprache von jusgues ; vgl. auch Köritz, a. a. O. 
125 und 126), montrer M XIII, 11, asmone-s M XXI, 6, ^, 

78, platre M LXVIII, 12, blami-e-z M XL, 9, XVIII, 4, 
hlamer C XVIII, 4. etofe M XIII, 4, egart LVI, 5, defendre 
M LXXVI, 14, C XI, 4, XV, 49, Paques M IX, 6, 9, 
LXXXIV i3, 16, vepres M XVII, 7, LXXXIV, 3, Gl, 11, 
13, chacun M XXVIII, 3, LIX, 3, LXXVII, 2 meniee K 
LVI, 9, LXXXIV, 7, 7neimes M ^, 23, 31, ane M LXV, 5, 

inel C XXVII, 16. XXXII, 16, prevot XIV, 24, proimetS 
C XVII, 8, 9, proime XVII, 11, depedS-e-s-z M LXXV, 
3, 6, 14, C XV, 39, 42, soupendues C I, 2, rainables XV, 
27, rdnable C XV, 27, voidie C XIX, 52, XXVI, 2, treques 
C XXII, 21, deffendre M I, 15. 46, 48, 49 . . . C II, 2, 
deffence M I, 46, XLVIII, 20, forfaiz M XVII. 13, meffait-z 
M XL, 9, LVI, 5, mefet G VIII, rubr., 1, XXIV, 5, difamez 
XIII, 21, 25 elleu-z G XI, 5, XIX, 3. 

2) Belege liir das falschliche Setzen des s: esveaques M 
1, 17, LIV. 8, C IV, 15, enfuist M XVH, 4 LXXI, 7. 
rabastra M XLVIII, 12, profist M I, 53, XV, 11, mest M 
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# 

XXI, 7, LVli, 13, LXXXVIII, 17, mestroit M XIX, 8, 
meBtent M ^, 13, 21, ^xv g ensousfrer M LXXVI, % char- 

reiste M CI, 10, list (lectum) M LXXVIII, 36, omtre lil C, 
13, IsliH *C XI, 4b, respist C XXI, 32, consir einander C 
XXI, 25. 

Die Verstummung des ä vor Kons, ist nicht eingetreten 
in gelehrten Wörtern, wo die Aussprache des s sich bis in 
die Neuzeit erhalten hat. lieber die Gründe, welche s vor 
Kons, in diesem Falle nicht verstummen Hessen, vgl. Köritz, 
a. a. 0. 55 — 56. 

justice M p. 1, 2, I, 21 . . . C III, 2, IV, 17, esperit 
C I, rubr., restitucion C XIV, 8 9, 10, 11, protestation C XII, 

8, satüfadon C XV, 45, espace M XXXV, 6, C XV, 14, 
esperance C XI, 1, presque C I, 3. (Die Grammatiker sind 
schwankend in der Aussprache von presque, vgl. Thurot 
II, 20.) 

Z. 

Die stimmhafte Dentalis z, bezeichnet durch s oder z, 
ist entstanden aus lat. intervok. s und intervok. c und ti. 

chose M IV, 10, Vni, 3, 4 . . C I, 1, 3, II, 1 . . . 
1/glise-s M XLIV, 2, LI, 16, C IV, 15, XVII, 14, fuiseau^ 
M XXXV rubr., XXXVI, 1, voisin M XX, 4, XXI, 8, 
XXIV, 7, vosin C XX, 8, reison M XXXVI, 10, LIII, 
19 . . . C IV, 10, XI, '2, reson C XV, 59, sarrazinois M 
LI, 1, 2, sarrasin C XVII, 7, Sarrazins C XIII, 11, plaisir 
M I, 40, XXXIV, 10, LX, 13, douze M X. 17, XXV, 10, 
treze M LVII,* 17, seze M LII, 5, damoisele C XIV, 16, nuise 
C XV, 54, quinzainne ML, 13, C IV, 17, quinsaine C XIH, 
4, franchise M XIX, 5, XCII, 9, C III, 5, 6, XIX, 54, 
garantise C XIV, 1 3, covoitise C XXI, 3 justise C III, 2, IV, 

9, 26, jostise C III, 2, 7, servise M XIII, 13, XXIV, 8... 
C XV, 71, XVII, 7, 14 . . . 

Während oben (vgl. unter S 2) s für den stimmlosen 
Laut substituiert wurde, so tritt hier umgekehrt ss für s ein 
(vgl. Suchier, Aue. 69): 

sessons M LX, 1 (seson M XXXVII, 8), marchandisse M 
LVin, 7, (marchandüe M I, 7, VI, 2, XLIX, 3, C XVH, 
4, XXVni, 9), mauvesse M LXXVII, 6 (mauvese M V, 4, 
XXX Vm, 4, 6), gisseni M LXVIH, 1, poisse ii^, 14 

^^, 7. Aus C ist diese Substitution nicht zu belegen. 

N. 

t 

1) Im Livre des Metiers findet sich der Einschub eines 
n in dem Part. PaöÄ. von prendre und seinen Compositis. 
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Diese nasalierten Formen scheinen lange in der Pariser 
Sprache beliebt gewesen zu sein, denn Thurot belegt solche 
noch aus den Grammatikern II, 497, 498. 

prins M XXX, 7, XXXV, 5 XXXVI, 6 . . . a-prins 
M XXX, 4, XXXVI, 7, reprins-z M VIII, 3, 4, X, 11, 
XVI, 7, XLIII, 8, LH, 4 . . . 

Förster, Chev. as deus esp. L, erklärt den Einschub des 
n in Formen wie prins als. lat. Reminiscenz; ßisop, Z. F. R. 
P. VII, 63, führt denselben auf eine Vermischung mit den 
Formen von tenir. venir zurück. 

2) Nasalierte Formen von aussi und ainsi sind dagegen 
sowohl in der Sprache von M, als auch in der des Conseil 
geläufig. 

ausinc M XXVIII, 11, XLIII, 7, XCII, 10, aussinc M XL, 
7, aussinques M CI, 26, ausint C XXXIII, 15. ausin C XXIV, 
4, XXXn, 18, ainsinc M XXVIII, 13, XL, 5, 10, 13, 
LVIL 17, XOII, 9, eindnc M LXIV, 8, LXVHI, 13, 15, 16, 
XXI, i, xxx^ 22, «n«mcM XXXI, 6, LIV, 6, einsint C XXIX, 

22, autresin C XXXV, 12. Die nasalierte Form ainsin be- 
zeichnet H. Estienne, Dial. 617 als parisisch; Manage giebt 
sie als Aussprache mehrerer Provinzen, namentlich von Anjou 
und Maine an; Baif schreibt einsin; vgl. Thurot II, 498. 

3) Einige Male begegnet die nasalierte Form cen für ce 
C III, 6, XV, 32. 

An dieser Stelle möchten wir eine Bemerkung einschieben 
über die Formen Andrius C XXIX, 19, AndrSus C XXXIIL 

24, Adrien XXXV, 44. Die beiden ersteren entsprechen 
nicht Hadrianus, wie Mamier in den Anmerkungen p. 349 
und 391 angiebt, sondern Andreas; dagegen ist Adrien aus 
Hadrianus entstanden. 

4) Ausfall eines n ist zu constatieren vor v und s: 
cöuvient (3. pers. praes.) M LXX, 6, covient C IV, 13, XIII, 

25, XIV, 2, 9, covenist C IV, 2, 12, couvenable M XVII, 11, 
covenable XV, 1, 6, 7, 8, 9 . . . couvenance-s M XXXV, 
7, XXXVI, 5, 8, LI, 10, covenance-s C III, 6, IX, 1, XIII, 
2, XV, 1 . . . covent C XV, 1, 6, quizaine C XXI, 10, (vgl. 
quisaine, La Manekine, v. 2125 und 2924), aisnez C XXXIV, 9. 

6) Mouilliertes n entspricht n -[- y, nd -|- y ^^^ E^* ßi® 
Mouillierung wird verschieden bezeichnet, durch gn, gni, ngn, 
ign und ingn; seltener durch nn oder n. 

viengne M XL, 4, viegne V, ö, praignie MX, 18, 
pregnie M X 19, preigne M LXI, 5, prenpne C XVII, 4, 
XXIX, 35, tiegne M XXX, 8, L, 37, LXVIII, 8, I, 2, 
timgne M L, 13, IV, 11, teigne M LV, 1, tdngne HI, 6, 
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conpaignion MX, 1^ ^ compaignon M II, 7, LIII, 15, 
>^ i i ; 2, compaingnon M ^, 7, gacugnier-s M LXV rubr. 

gainnier M XIX, 7, gainier-s M XIX, 7, LXV, 1, crespignier-s 
M XXXVII 1, crespinier-s M XXX VII, rubr., .2, 3, 7, 8, 
12, Espcdngne M LVII, 9, digniti C XV, 26, porloigner C 
XIX, 16, porloingner XXI, 60, Zinm^a M LVII, 1, 2, 4, 
55 linier-8 M LVII rubr., 17, poingniees M LVII, 2, poinniea 
M ^^^^, 2, sainnierM LXXVI, 33, sainier M VIII, 7, mariniere 

M XXXVm, 9, LVII, 9, maniere M IV, 1, 3, XII, 6... 
cognoit (3. pers. praes.) M XL VIII, 18, ist etymologische 
Schreibung. 

Als dem Livre des M. eigentümliche Formen sind folgende 
mouillierte zu verzeichnen: magne (=manne) M ^^, 3, 4, 5, 

7, ouvraignes M XL VIII, 10 ouvreignes M XLI, 8. 

Eine andere Eigenart des Francischen besteht darin, 
mouilliertes n in gewöhnliches zu verwandeln. Für dieselbe 
bringt Metzke zahlreiche Belege aus den Dichtern bei, p. 
87—88. 

Unsere Texte bieten essoine M LVI, 9, LXXVII, 4, 
IV, 2, 13, 17, 18 . . . neben essoigne M LXXVI, 34, C IV, 
1, 2, 7, 12, 15 . . . innorance M LVT, 5, besoine C XIX, 5, 
(besoigne C IV, 23, XI, 2), linage M XI, 4, {lignage ibid) 
assenei* M IV, 5, acener M LXXVIII, 37, asenez C XIX, 66, 
(assigner M I, 16). 

Im Auslaut ist das Bestreben vorhanden, mouilliertes 
n in nasales überzuführen, was durch die Schreibung ng für 
gn bezeugt wird. Betreffs des Zeitpunktes, wo dieses eintrat, 
vgl. Gröber, Z. F. K. P. VI. 487. 

besoing M XXVII, 3, XLIV, 4, XLVIII,.10, C XI, 2, 
XXIII, 1 (besoign C XXVIII, 3), gaaing M p. 2, ^, 22, C 

IV, 10, XIV, 30, XV, .80 (gaaign M LXXVI, 10, C XXI, 

17, XXXV, 35), tesmoing M IV, 5, LXXVI, 11, CI, 12 
(tesmaign C XIII, 25), loing M XI, 4, C XXXIII, 1, XXXV, 
44 (loign C XVIII, 2), seing M III, 2, IV, 7, Ueng C XV, 

5, xxn, 11. 

6) Geminiertes n findet sich häufig, vornehmlich in M., 
um die Nasalierung des vorhergehenden Vokales oder Diph- 
thonges deutlicher anzuzeigen. Es entspricht fast durch- 
gängig lat. n, wohingegen lat. geminiertes n in einfaches ver- 
wandelt wurde 

painne M XXVII, 9, XXXHI, 7, peinne M LXXXVIH, 

18, pomne M XIX, 10, XLIV, 7, lainne M L,. 18, LI, 9, 
quinzainne C IV 7, quinzeinne-s XXI, 10, SainnelJL^y 8, 9. 
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Obige Belege widersprechen der Behauptung Fauldeft, a. a. 0- 
567, wonach derartige Beispiele erst in Denkmälern de» 14i 
und 15. Jahrhunders zu finden seien. Ferner: nonne M 
XXIX, 1, XL VII, 1, 6... personne M LXXVIII, 25, 
C XIV, 14, bonne M XXXIII, 1, enterinner M L, 17, 
enterinnement M LI, 4, finne-s M LXXV, 5, 6, 7, unne X 
LVn, 4, LXXVIII, 3* chascunne M IX, 6, annuiz M 
LXXXVII, 15, enrmi C XV, 2, in dem sich die nasale 
Aussprache bis heute erhalten hat; annSe M XVII, 15, XIX, 
5, XX, 2. prannent M XXVII, 4, prennables VII, 4. Ei» 
Schreibfehler ist anncien C XXXV, 44 neben ancien ibid. 

K. 

1) Der Einschub eines r, der auf die mangelhafte Aus- 
sprache des r zurückzuführen ist, lässt sich mit einer Aus- 
nahme nur aus dem Livre des Metiers belegen. Er findet 
sich hinter a vor folgendem £ons., hinter d, t und v; vgL 
Thurot II, 283 ff; Z. F. E. P. II, 88. 

arprenUs M LXXII, 4, Conrart M p. 101, Conrrart M p. 
101, ordrenance M LXIX, grandre M LXXII, 5, (unter dem 
Einfluss von grandior), estrangre M LXIII, '5, bapUstre M 
IX, 6, 7, LXXXIII, 2, LXXXVIII, 15, baptitre M I, 26, 
evangelistre M LIX, 16, legistre C XV, 33. XXI, 37, chanvre 
M XIII, 4, LVIII, rubr., 1, 2, 4, 5. 

2) Ebenso wie r vor, resp. hinter Kons, eingeschoben 
würde, so ist umgekelirt berechtigtes r auch an diesen Stellen 
ausgefallen. 

penrre M XX, 2, 4, in dem rr wohl aus dr zuerklä^en 
ist (vgl. Förster Chev. as deus esp. XL VII), penre M 
XLVII, 2, panre M XXIV, 7 (daneben prendre M XLVII, 
2, prandre M I, 35, 37, VI, 3, XVI, 3 . . .), patenostrier M 
XXVIII, 15, 16, 17, patenostriis M XXXVIII, 1, Patenostriete 
M XXVIII, 15, merquedi-y M I, 17, 20, p. 111, mecredi M 
LXVIII, p. 144 (mercredi M LVH, 7), vgl. Thurot II, 279, 
wo neben der Aussprache mercredi-mScredi belegt. wird; Littr6, 
„lepeuple prononce generalement me-kre-di^; Jaubert, Glossaire 
du Oentre de la France, 58 und 60, „le peuple dit ä. Pari» 
mecredi, nos pajsans disent meincredu^ 

Ferner: bone-s M LXXXV, 6, vii^ j^ 2, 8, 9, 10, 12, 

bonnes M p* 1, 2, ^, 14, 15, 17, boune M ^^, 10, bormer 

XXI, 66 (bäume M ^, 8, Y, 12y ^y %). Tbierry 

bezeichnet di« Aussprache bone für bome als pic^rdisch (vgl. 
Thurot 11, 277), ebenso Janbert, a. a. O. 155: „iBn Picardtte 
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ön ditencore hone pour borne.^ Chastes, Chastres als Varianten 
neben Chartres M ^^, 6, Kalande M p. 196 (nom d'une rue 

de Paris, Bonnardot), conte (=contre) C XXII, 29. 

Hierher zu stellen ist vielleicht auch escande (scandalum) 
C IV, 2 (als Var. esclandre, die heutige ganz unregelmässige 
Form). 

3) Metathesis von r ist, wie im Altfranzösischen über- 
haupt, in unseren Texten häufig. 

guernier M XXII, 5, C XXIX, 2 neben grenier M 
I, 53, IV, 6, X, 8, pourfit M XX, 2, LXXXVII, 12, 
XCVI, 1, proufit M LXV, 10, 11, povretS M LV, 10, 
poverte M XVII, 3, ferpiers M ^^^, 7, frepier-s M LXXVI, 
1, 4, 6, ferperie M ^xx^ ^g^ 19^ freperie M LXXVI, 14, 19, 

granisieres M LXVI, 10, gamideres M LXVI, 1, paienostres 
M XLIII, 1, 6, patemostres M XXVII, 8, patrenostriis M 
XXIX rubr., 1, patemostrih M XXVII, 1, hrebis-z M XCI, 
18, vii^ 8, XXV, 1, 4, xxx^ 3^ 7^ ^.^j,-, M 11^ 18^ xxv ^ubl-., 

confarrie M LXXIV, 14, confrafie M V, 3, XXII, 5, 6 . . . 

Die Umstellung des r zeigt sich ferner in den Formen 
des Fut. und Cond. liverra M XLVIII, 13, mouterront M 
XXXVIII, 7, overra M LXXIX, 13, C XIV, 7, overront 
M LXXXVII, 21, ouverroit M XIX, 4, sow/'m^a C XI, 12,. 
XV, 27, soferra C XV, 55. 

4) Aus 1 ist r hervorgegangen in chapitre M I, 1, chartres 
XV, 29, XXII, 14, 34, das im Neufrz, nicht mehr ge- 
bräuchlich ist. Die Grammatiker geben chartre und charte, 
vgl. Thurot II, 285; Dict. de T Acad. 1718—1835: chartre on 
Charte. Metzke p. 86 nimmt mit Sicherheit an, dass charte 
seine Aufnahme in die Schriftsprache der Eigentümlichkeit 
der Sprache von Paris verdanke, in der Endung -tre r nicht 
zu sprechen, also für chartre - charte zu sagen. Ferner noch 
in gourpil'iz M ^x, 9, 10. 

5) R ist an die Stelle von s getreten in mards (dissimiliert 
aus masaif M) M LXXXVII, 31, ame (asinum) M ^, 9, 

arneise M ™, 9. 

6). Geminiertes x ist entstanden durch Assimilation des 
dem r vorhergehenden Kons, an r, durch Metathesis (vgl. 
oben 3) und durch Ausfall von e resp. i in Formen des Fut. 
und Cond. 

larron M L, 37, LLEI, 1 ... C IV, 3, XV, 63 . . lerres 
XV, 63, aO,. Corrat ^ p. 174, dorra M ^, 92, d(yi^oit 

XXVI, 1, amerra M CI, 9, vorra C IV, 18, XII, 1 . . . 
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vorront XXI, 59, porra M XXVII, 3, XXXV, 9 ; . . O 
IV, 22, IX, 3 . . . arront M II, 8, orront C I, 3, faisierrea 
M XIII, 1, XVII, 1, bcUerres M XXX-III, 1, 2, 3, venderres 
M XLIX, 1, LXXXIX, 1 . . , achaterres M LXXXIX 1, 
XI, 12, C XV, 69, XVII, 18, crierres M V, 5, 6, 9, 10, 

demanderres C IV, 6, IX, 3 . . . procurerres C IX, 1, vendierres 
C XV, 69, XXIX, 23, M LXXVIII, 4, CI, 16, empererres 
C XXXIV, 18. In Bezug auf die Endungen -erres, -ierres 
(=ator) vgl. Röhr §7,2. demourra M LXVII, 3, demorra 
C XIV, 15 (demorera C XV, 14), jurra M XXVIII, 
6> LXXIX, 13, C XXXV, 18, mesurront M TV, 4, f , 3, 

lerra C XV, 46, lerroies C XV, 44, lerroit XII, 8, penrre 
M XX, 2, venrront M XXIV, 11. 

Hervorgehoben seien noch einige Beispiele, die rr statt 
r bieten: 

serra (fut. von etre) M X 11, XLIII, 8, LIII, 9, serront 
MX, 13, LVIII, 3, serroit M X, 10, ^ni^ 14^ serrqünt T£. 11, 

8 (vgl. Suchier, Z. F. ß. P. III, ]51; Faulde a. a. 0. 557), 
ferre M XL VI, 4, troverra M I, 38, troverront M IjXIV, 12, 
serremenz C XV, 28, denrrie-a M XLIX, 4, LXX, 4, donrra 
M ^, 97. 

umgekehrt steht nach picardischer Gewohnheit r statt rr: 
seruriers M ^", 13, quere M LXXIX, 11, tere G XIV 

rubr., das dem Bubricator zuzuweisen ist, piere M C, 8, 
boure M LXI, 6, 8, corigiez M XL, 12, converoit MI, 31, 

sofera C III, 6, noureture M ^, 50. 

* 

L. 

Bezüglich der Auflösung des 1 vor Kons., die in unseren 
Texten selbstverständlich , wenn auch noch nicht überall 
graphisch, so doch lautlich, zur Durchführung gelangt ist 
und der mit derselben auftretenden Vokal Veränderungen, ver- 
weise ich auf Röhr, § 2, 3, 6, 14, 15, 16, 17, 18, 19; § 3, 4; 
§ 8, 2; § 13, 1, 3, 4. 

1) Wechsel zwischen 1 und r treffen wir in apostele M 
XI 8, apostre M I, 25, XXVIH, 1, XL, 5, XXVII, 2, 
braiel M XXXIX, 9, braürs M LXXVII, 1, 6, 7, conßarie 
M XXn, 5, XXVm, 2, XXX, 4 . . . confrarie M V, 9, 

XXH, 5, 6 . . . 

2) Metathesis von 1 ist vorhanden nur in Sellentois (für 
Senletoisy das als Var. angegeben ist) M ^, 52 und ä (=ä) 
M L, 13. 
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3) Assimilation bieten die Belege pelle-s (=^perle) M 
LXXV, 5, 6, 7, 9, vaUet M I, 45, XX, 5 (varlet-z M XXIX, 
3, LVI, 4, LXIV, 8), esteUin M XVII, 13 (esterlin-s M XI, 
3, XXXI, 5, 6), melle (3. pars, praes.) M LVII, 7, melU M 
Ii, 36, elleu-z C XI, 2, XV, 26 (esleuz C XI, 5, XIX, 3). 

4) An die Stelle von n ist 1 getreten in: jeulable M I, 
25 (jeunable-s M XXIX, 1, LXXIV, 13), Damle (-Dm) C 
XXXVIl, 2. 

5) Der Artikel ist mit dem folgenden Worte verschmolzen : 
Lendit M LXXVI, 24, lendemain V, 6. Anlautendes 1 ist 
abgefallen bei EKus (Laelius) XXXV, 34. 

6) Das auslautende 1 des Personalpronomens il ist vor 
Kons, verstummt; vgl. Ulbrich, Z. F. R. P. II, 546, Für 
die Verstummung spricht einerseits die Schreibung i und 
andererseits das unberechtigte Anhängen von 1. 

i (=il) M I, 7, 18, VI, 3, IX, 10, XIX, 5, 8, XXI, 
10 . . . a (={) M XL VIII, 8 var., XCV, 9, ferner qUil 
(^=^Qu{) M L, 37, quel (=que) M LXXV, 11, quilconques H 
T, 26. 

Aus dem Conseil ist dieser Vorgang nur einmal zu be- 
legen und zwar in quispui C XX, 10. 

7) Gemination des 1 findet sich, abgesehen von den oben 
erwähnten Fällen, wo es durch Assimilation entstanden ist 
(vgl. 3), nur ganz selten. Lat. 11 ist in C durchgängig und 
in M mit Ausnahme der folgenden Wörter ebenfalls ver- 
fiinfacht * 

väle M XCIX, 8, LV, 7, 8, II, 12, eile M XXXV 5, 
6, 7, 8 . . seäe M LXXVIII, 32. 

8) Mouilliertes 1, das hervorgegangen ist aus l-^y, gl und 
d, wird im Inlaute wiedergegeben durch ill, il, lli, 11, im 
Auslaute durch il, ill und 11. 

taiUe M X, 14, XII, 9, XIV, 5, taile M XIII, 12, 
huime7* M«, 80, huilier M LXIII, 1, aUieurs M LXXXVII, 

12, aillmrs M I, 41, 53, XXII, 11, aiUors C XXIX, 2, 
potdaille M J, 5, ^, 43, poulaüe M X, 2, conseillier C I, 1, 

pefiUeua C I, 3, baülieu C XIV, 15, conseülera G XXI, 51, 
conselUra C XXI, 51, meUe-s M LXIX, 14, LXXVI, 34, 
LXXXVni, 22, veille M I, 25, 29, LIII, 11 . . . travaÜ M 
XV, 8, XVI, 11, XIX, 10, travaiU M XLIII, 11 (daneben 
die nicht mouillierte Form traval M XXVII, 9), conseil M 
I, 52, L, 50, LIII, 18, C I, 3, HI, 4, IV, 12 . . . conseiU 
M LI, 16, LXXVI, 7, C XI, 9, eonsueU M L, 16, detaü M 
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L, 39, LIX, 3, 4, 5, detcdU M LXXXIX, 13, peril C IV, 
22, VI, 5, XIII, 11, peria IV, 16, IX, 5, XV, 27, bail 
C XIV, 9, 11, baiU C XIV, 5, 7, 11, conciü C XXIL 21. 



C. Labiale. 



p. 



1) Zwischen m und n ist p zur Erleichterung der Aus- 
sprache eingeschoben in Lehnwörtern: 

condempneront M I, 22, condempnez M XV, 16, condempnent 
M LXXXVII, 38, (condepmn^es M LXIX, 2 ist Schreibfehler), 
dampnez C XIII, 16, condampnez-Se C XIII, 16, 17, XV, 
51, XIX, 65, condernpnS'Z C XIV, 13, XV, 71, XXVIII, 
4, 6 . . . condampner C XXI, 21, codampnemenz G XXI, 42. 
Ferner ist p eingeschoben zwischen n (m) und t: intenptions 
M p. 1, empremptierres C XV, 27. 

2) Vor flexivischem s fällt p aus: dras M L, 36, VII, 
1, XVI ^ rubr. {draps M XL, 4), henas M ^^^^ rubr., 1. 

3) Etymologische Schreibungen liegen vor in: 

temps M XL VII, 8, LX, 13, (tans M p. 1, I, 54, C, IV, 
22 . .^.), champs M LXIX, 17 {chans M L, 37, C VI, 4 5), 
compte M XL, 2 {conte M LXXXVIII, 1, XC, 9), escriptes 
C IV, 2 (escrües C IV, 7, IX, 4), corps C IV, 18 {cors M 
IV, 8 ... C III, 6 . . .), baptistre M IX, 6, 7 . . . baptitre 
M I, 26, baptisteK I, 4, 12 ... P ist vokalisirt in bautisiez 
C IV, 6. 

4) Verdoppelung des p ist selten: 

apprentiz M XIX, 5, apporter M X, 18, apparülier M 
XLV, 5, appele M LXIX, 15, appartendra M LXXIII, 6, 
Phelippe-s M I, 20, 28, C VII, 2, XI, 9, XV, 32. 



B. 

1) Aus euphonischen Gründen ist b eingeschoben, sobald 
m mit 1 oder r zusammentrifft: 

ensemble M XXXVIII, 2, LIX, 16, C XV, 14, XXIX, 
17, tramble M XVII, 11, chambre M ^xiv^ 12, nombre C XV, 

14, XXIX, 17 chambeUanc M LXXVIII, 1. 
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2) In folgenden Fällen beruht die stimmhafte Labialis 
auf der stimmlosen: 

double-8 M LXV, 9, ^^ix^ 7^ q XV, 71, treble C XXII, 

25, Costentinoble C XXVII, 2. 

3) Gemination findet sich nur in abbes M L, 36. 

F. 

1) Zunächst seien zwei Fälle erwähnt, in denen aus- 
lautendes f durch Analogie entstanden ist, nämlich aoutif M 
XXX, 8, von dem Bonnardot irrtümlich angiebt „derivation 
organique du lat. subtilem", (das Femininum souidoe begegnet 
M XXXVIII, 1, soutü findet sich M XVIII, 14) und aprentif 
M XXVII, 4 (sonst immer aprentis-z). 

2) Auslautendes f, entstanden aus lat. p, b, v hat die 
Neigung zu verstummen ; vgl. Gröber, Z. F. R, P. II, 495 flf. 

sui (sebum) M LXXXIII, 2, ^^, 24, sieu (norm. Form, 

vgl. Suchier, Z. F. R. P. II, 297), M LXIV rubr., ^, 14, 

^°, 1, 5, daneben suif M LXIV, 1, 2, 5, 6, 7 . . . und sieuf 

M iv^ 14, baiUi C III, 8, XIV, 2. 5 . . . (baimf C XXIH, 

1, 2, XXXII, 1), daneben bietet C einmal baiUeu XIV, 15, 
das eine ältere Form baiüiu voraussetzt (vgl. in Bezug auf 
die Erklärung von iu und auslaut. f Suchier, Z. F. R. P. II, 
297 und Neumann ibid. VIII, 397 ff), fii C III 4, 5, 6, 
XXI, 28 . . . {MG in, 4, 5 . .), ser C XXXV, 48 {serf 
C XIX, 8). ^ 

3) Vor flexivischem s fällt f aus: oes M IX, 11, X, 5, 
buea M ^2^ 18, ™, 6 fuitis C XVII, 6. 

4) Geminiertes f, das hervorgegangen ist aus lat. ff oder 
aus Assimilation, findet sich im Livre des Metiers wieder 
häufiger als im Conseil: 

80uffisarU M XVII, 17, XXXIV, 9 . . . soffisanz C IV, 
15, souffrir M XXII, 11, L, 37, offre C X, 3, XV, 43, XIX, 
36, offifie C XI, 3, 4 . . . defendre M I, 15, 46, 49 . . . defense, 
deffanse, deffence M I, 46, 47, XL VIII, 20, XCVI, 6, eatoffer 
XLV, 5, meffaü~z, meffeUz M XXVII, 10, XL, 9 XL VI, 5, 
LVI, 5 . . . diffamez C XIII, 21, 25, diffame C XXIX, 39. 

Y. 

1) Die stimmhafte Labialis v geht zurück auf lat. v im 

Anlaut; im Inlaut auf lat. v, p, b zwischen Vokalen und vor r: 

' verx^ L, 30, mhine C III. 1, 2, 5 . . lave€ M \, 80, 

bolvre M II, 7, XI, 5, parvis M I, 54, X, 5, taverne-s M V, 
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4, 5, C XX, 5, avaine, aveine M ^^y 53, 95, aovent C I, 3, V, 

7, lievre M «, h, poivre M ^^^ (Z«rm MI, 8, XXVIII, 8, 
eve M ^, 53, 88, 90, C VI, 1 ist selten gegenüber eaue 

und iaue. 

2) Neben den älteren Formen pooir (subst.) M p. 1, II, 

8, IV, 2, 12 . . . pueent M I, 29, 30, 41 . . . pooit M I, 53, 
XL VII, 6 bietet das Livre des Metiers schon die jüngeren 
mit V, wofür vielleicht besser u oder w zu schreiben wäre. 
povoh^ M XXXIII, 2, XXXVIIL 9 . . . pevent XXXVin, 
3, 6, XLIV, 5 povoit XXVII, 6, C, 6. 

3) Der Ausfall eines v vor r ist ebenfalls nur aus M 
zu belegen: 

ara MI, 13, ^J, 1, 26, orieres XIV, 8. 

4) Ferner weist das Livre des Metiers Wörter auf mit 
der Schreibung w, die verschiedene Laute darstellt. Es ist w : 

a) = vu: wris M L, 27, 28, LXXII, 15, wide XC, 

5, ^/, 12. 

b) = kons, u: cordewan ^^", 13, cordowan ^^^^, 13, (neben 

häufigerem cordouan), 

c) = v: wuls ^, 13, winde ^J^, 6, wount (=vont) ^J"? ^^f 
waut ^^^, 13.^ 

n. 

1) Im Auslaute wechseln m und n: 

plom M XIV, 1, plon M XIV, 1, XVII, 11 . . estaim 
M XII rubr., LXII, 5, estain M XII, 1, 2, 3, 4. 6, om C 
VI, 7, XV, 23, 27 . . . on M I, 41 . . . C VI, 7, XV, 13 . . . 
Vor Labialen zumal finden wir m statt n : em (= lat. in) 
M L, 16, C XXXIV, 2, em (= lat. inde) M XX, 2, LVII, 
7, xxiv^ 22, C XIV, 19. 

2) Umgekehrt tritt im Inlaut vor Labialen n für m ein : 
menbre M XV, 17, C IV. 5, enprist I, 3. enpetrS M 

IV, 2, XIV, 27, enparlier C XI, 9, iwnbre XXI, i^, 
conpaignon M X, 18, chanpion C XV, 87, Conpiegne M ^j[, Jjß, 
Jjonbardie C XXI, 59. 

3) Im Inlaute zeigt sich ferner das Bestreben mm und 
m in nm zu dissimilieren, um so den vorhergehenden Vokal 
zu nasalieren: 

conmander M I, 13, fronmacheB M IX, 11, fronmages M 
X, 19, sonmiers M X, 17, conme M XV, 3, W, 11, conment 
U n, 83, ^^"S 1, conwtmM XLII, 15, jyreud'onmeslli LXXXIV, 

2, ^onme C XXI. 21, fanme M XLIV, ß, neben favimes M 
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LXXXVIII, 19. Der Nasallaut scheint hier nicht sehr ge- 
bräuchlich gewesen zu sein, wie die überwiegende Schreibung 
fame beweist. 

4) Eingeschoben ist m in trumblesi^M XCIX, 5, otembre 
M p. 154 (hier in Analogie zu septembre). 

5) Geminiertes m steht an Stelle von einfachem m : comme 
M m, 2, V, 10, 14 . . . sommier M J, 10, Thommas M 
XXVni, IBy p. 120. 



Zum Schluss sei mir gestattet, meinem verehrten Lehrer, 
Herrn Professor Dr. Suchier, für die mir bei Anfertigung 
dieser Arbeit gütigst erteilten Batschläge meinen Dank aus- 
zusprechen. 



